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NOTDIENSTE
ÄRZTLICHER NOTDIENST
Zahnärztlicher Notdienst:
Telefon 01805 - 05 05 18
Giftzentrale Nord:
0551 - 192 40
Notfalldienst für Gehörlose:
(7–24 Uhr) Fax 228 02-475
(0–7 Uhr) Fax 66 95 54 59
Tierärztlicher Notdienst:
Telefon 43 43 79

SONSTIGE NOTDIENSTE
Polizei: Telefon 110
Feuerwehr: Telefon 112
Notarzt/Rettungsdienst:
Telefon 112
Kassenärztlicher Notdienst:
Telefon 116 117

APOTHEKEN NOTDIENST
Handy 22 8 33
Festnetz 0800 00 228 33
Handy SMS „apo“ an 22 8 33

SEELSORGE
Telefonseelsorge
0800 - 111 01 11
Kinder- und Jugendtelefon
0800 - 111 03 33
Elterntelefon
0800 - 111 05 50

BEHÖRDEN-HOTLINE
Bürgeranfragen, Beschwerden,
Hinweise usw., Mo–Fr, 7–19 Uhr,
Hamburg Service, Telefon 115
oder Telefon 428 28-0

Änderungen vorbehalten

WOCHENBLATT

Hier haben Sie die Möglichkeit
uns direkt mitzuteilen, wenn
Sie einmal IhrWochenblatt
nicht erhalten haben sollten.

www.wochenblatt
reklamationen.de

NICHT ERHALTEN?

H A M B U R G
Das Instru-
ment des Jah-
res 2024 ist: die
Tuba. Mit diesem schönen
Titel, verliehen von den Lan-
desmusikräten der Bundes-
länder, soll das sogenannte
„tiefe Blech“ ein Jahr lang
mehr Aufmerksamkeit und
Beachtung in der Öffentlich-
keit erhalten. Vielleicht ins-
piriert der Rummel um das
Blasinstrument sogar den
Nachwuchs undmotiviert Ju-
gendliche, statt Klavier oder
Geige lieber Tuba zu lernen.
Bläsernachwuchs ist begehrt
und gesucht. Die Tubawurde
1835 erfunden und ist damit
ein vergleichsweise junges
Instrument. Längst haben ne-
ben Klassik und Volksmusik
andere Musikrichtungen das
Instrument für sich entdeckt:
Techno-, Jazz- und auch Hip
Hop-Künstler setzen die
Tuba ein.
Wer jetzt Tubaklängen lau-
schen möchte, hat dazu bald
im Rahmen der Aktion „Inst-
rument des Jahres“ Gelegen-
heit. Am 12. April ist Mnozil
Brass zuGast imGroßen Saal
der Elbphilharmonie und
feiert das 30. Bandjubiläum.
Drei Tage später spielt das
Hamburger Ärzteorchester
im Ernst Deutsch Theater
ein Benefizkonzert. Im Mai
und Juni geben sich Brass-
Bands und Blasorchester
quasi die Klinke in die Hand:
Mvsica Brass, Blechbrise, La
Brass Banda – Freunde der
Blasmusik kommen voll auf
ihre Kosten. (sh)

www.lmr-hh.de/project/
instrument-des-jahres-tuba/

Ein Tusch für
die Tuba

HAMBURG Spatzen (Haus-
sperlinge) sahman früher
überall in der Stadt, doch
inzwischen sind die klei-
nen, frechenVögel selten
geworden.Diemoderne
Bauweise ist fürNistplätze
nicht geeignet, die kleinen
Stadtbewohner finden
einfach keinen geeigneten
Unterschlupfmehr.

STEFANIE HÖRMANN

Diese Notlage rief die „Spat-
zenretter-Aktion“ der Deut-
schen Wildtier Stiftung und
des Vereins Neuntöter auf
den Plan. Unter dem Motto
„Spatzenretter Hamburg –
Weltstadt rettet Weltvogel“
wollen die Tierschützer die
letzten verbliebenen Popula-
tionen sichern und langfristig
schützen. Start war im Jahr
2019 – und jetzt zeigen sich
erste Erfolge. Der Verein hat
inzwischen knapp 1700 Nist-
kästen montiert, den größten
Teil für Spatzen, einen kleinen
Teil für Stare und Mauerseg-
ler. Die Deutsche Wildtier-
stiftung brachte zusätzlich
600 Nistkästen für Spatzen an
Hauswänden an. Dadurch ist
die Wohnungsnot der Haus-
sperlinge geringer geworden.
„Die Kästen werden gut ange-
nommen, es sind bereits neue
Spatzenkolonien entstanden“,
berichtet Simon Hinrichs vom
Verein Neuntöter.
Bei der Spatzenrettung kann
übrigens jeder mitmachen,
zum Beispiel mit geeignetem
Futter: Spatzen gelten zwar
als Allesfresser, aber im Win-

ter sind sie auf ein Gemisch
aus Körnern und Samen an-
gewiesen. Sie mögen Erd-
nüsse, Sonnenblumenkerne,
Haferflocken und gehackte
Walnüsse. Haushaltsabfälle
und Brotkrümel sind keine ge-
eignete Spatzennahrung. Wer
an seinem Haus einen Brut-
platz anbringen möchte, sollte
den Ort sorgfältig auswählen.
Simon Hinrichs: „Haussper-
linge sind zwar sehr gesellige
Vögel, doch am Brutplatz be-

nötigen sie mindestens einen
halben Meter Abstand zum
Nachbarn. Die Männchen sind
meist sehr rabiat am Nistplatz
und dulden keine Konkurrenz
in Nestnähe.“ Der Experte rät
zu einzelnen Nistkästen mit
Abstand. Am besten sollten
die Kästen an der wetterabge-
wandtenOstseite eines Gebäu-
des aufgehängt werden. Für In-
teressierte, die mehr über die
„Spatzenretter-Aktion“ und
andere Umweltschutzprojekte

erfahren möchten, hat Au-
tor Rainer Nahrendorf gleich
mehrere Naturschutzaktionen
in seinem Naturerlebnisbuch
„Naturmäzene – Stifter, Spen-
der, Sponsoren für den Schutz
der Natur“ (erschienen im
Selbstverlag) vorgestellt. Dar-
in geht es um Menschen und
Organisationen, die anpacken,
um Flora und Fauna zu schüt-
zen: Hilfsaktionen für Dünen,
Feldhamster und eben auch
Spatzen.

Spatzenretter sind erfolgreich
Weniger HAUSSPERLINGE in Hamburg obdachlos

Ein Obdach für Spatzen,
die an den Glas- und Beton-
fassaden der Neubauten
keinen Unterschlupf finden.
Fotos: Verein Neuntöter e.V.

Früher gab es überall in der Stadt Spatzen,
jetzt sind sie selten geworden.


